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taßt die Lehre VO  S der Schöpiung un rlösung. Entsprechend der
Tendenz des Werkes gerade die Totalıtät der Offenbarung in
ihren  Ma verschiedenen Teilgefügen besonders betonen und arum
das Gottmenschentum Christi als die die Einheit der OÖffenbarung
begründende darzustellen, ist auch in dieser schöpfungstheo-
logischen Behandlung besonderes Gewicht gelegt aut den Auf-
WEels der er Geschöpflichkeit iın der Tiele zugrunde liegenden
Christusbezogenheit des All Da der SchöpfIfungsplan VON OrI1-
herein auft 1ne übernatürliche Teilnahme trinitarisch-göttlichen
en ausgerichtet ist, ihr Daseinsgrund aber das Gottmenschen-
Tum Jesu Christi Desagt, wird die Christozentrik der konkreten
Existenzialordnung besonders hervorgehoben.

amı ist in groben Linien die iheologische i1genar der
Dogmaftik gezeichnet. Ihr Verdienst 1eg VOT em ın dem Ver-
such, den eichium göttflicher Offenbarung welteren Kreisen Z
gänglich machen und besonders Theologiestudierenden SOWI1@e
dem DSeelsorger iın kurzer e1it einen tieieren 1NDI1C in den Le-
bensreichtum der götfflichen OÖffenbarung vermitieln ıne Krise
enthielte S1C LIUL dann, würde S1C des er Wunsch als
ausreichender, vollwertiger Ersatz eines sirenger systematischen
Theologiestudiums oder e1ines größeren dogmatischen Lehrbuches
betrachtet. annn chiene uNs Br das Geheimnis des trinitarischen
Lebens nicht eingehend behandelt werden und die kOon-
TEeie Einheit VON aliur und Übernatur nicht Yallz 1n ihrer tielieren
Ganzheit nerausgearbeitet worden se1ıin (II 117) Wird
dagegen das Werk als das Menl, als W d selbst betrachtet
werden möchte, wird das rundanliegen Sse1nes er 1mM
reichsten Mablbe erfüllen. Es WIrd Freude und Glaubenskrat VOeTr-
mitteln und tiefer ın viele dogmatische Zusammenhänge einiführen,
die leider Yar oIt stark iın den Hintergrund gedräng werden.

LT ske

HO1 zmeister., U ? C O-MM-CNTArTAES ın S1061 A
r @l u  ae ADOSTOLOTWUM. S pistola

E1 Ap-O SO (cum vita 1PS1IUS Apostoli) urs Script.
0 Ä 4921 Daris 1937, Le  1lelleuxXx Fr 00—

hat den “CUFSUS Scripiurae Sacrae einen wertvolien
bereichert, der mehr egrüßen ST weil gerade aut 0-
ischer e1tie ausiührliche, sireng wissenschaitliche ommentare
den Katholischen Brieien nicht zahlreich Sind. Der er beherrscht
das n einschlägige Schrifttum VO  x der altestien bIis Z NeUeE-
sien eit und mac ın guien UÜbersichten und iın den zahlreichen
Anmerkungen den Leser damit bekannt. Schon dus diesem Grunde
kann iın Zukunfi keiner d1iese Arbeit unbeachtet lassen. Wohl ZU:
ersten Male hat alle Angaben über das en des hl Detrus.
aus dem kanonischen und außerkanonischen Schritfttum gesammelt,
kritisch gesichtet und als Lebensbeschreibung des postels dem.
Kommentar vorausgeschickt (1—77 Gerade dieser e1l Sr auch
Tür die Fundamentaltheologie VON Dbesonderer Bedeutung, weil die
rage des römischen Auftfenthaltes des hl Petrus und se1ines Dri-
mates mit Yenauer Quellenangabe ausführlich darın behandelt wird.
Dabei ist die neueste Auseinandersetizung daruüuber hen

Heussi und Lietzmann VO re 1936 wen1gstens 1n den
„Corrigenda ei addenda‘‘ noch nachgetragen worden, da dieser
eil schon vorher gedruc \ Der ert. zelg überzeugend, daß

der Tatsache des römischen Aufenthaltes des postels nicht
zweıleln 1ST, WEln auch die enaue eit und Dauer nicht mit S1-
cherheit festgestellt werden kann Als Todesjahr hält ET Chr.
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als wahrscheinlich, ohne sich eindeutfig aiur entscheiden, da
auch gewisse Gründe Tür sprechen.

Mit besonderer SorgfTalt und Ausführlichkeit werden die Einle1i-
tungsiragen behandelt. Der erTL. geht e1 VonN der 1genar
und dem St{il des Briefes dus und glaubt Teststellen können,
daß gewisse Oorie äufiger oder 1Ur iın etr und den Schrif-
tfen des vorkommen, die nach der Überlieferung 1ine ON-
dere Beziehung Detrus aben, 1ın M 9 ı1n den Petrusreden
der Apg un ın 1'u. eir. och legt wohl selbst dieser 1 atl-
sache nicht viel Beweiskraft Del, da eigens darauft 1nNnweIlSsT,
daß iın dieser Beziehung auch eine besondere Ähnlichkeit ZWI1-
schen etr und ROMm, Eph, Hebr, Jak besteht, ohne daraus schon
eE1ine literarische Abhängigkeit Iolgern Die besondere UÜberein-
stimmung zwischen Hebr und etr asse sich Wäar nicht Jeug-
Nell, aber auch sS1e SEIZEe nicht notwendig literarische Abhängigkeit
VOTaUs, ondern erkläre sich genügend, Wenn 11Vvanus iur el
Brieife als Schreiber gedient habe Man kann sich Iragen, ob E1nNe

ausführliche, statistische Wortuntersuchung wirklich der une
wert SE da doch die Wahl der OoOrie nicht 1Ur Vo  = der Person,
sondern VOIN vielen andern Umständen abhängt, daß g '
anrlıc IST, daraus Rückschlüsse auft den ert. machen wollen

arum betrachtet auch das Zeugnis der Überlieferung als
Hauptbeweis Iur die Echtheit des etr. Freilich kann ich ihm
N1C! schlechthin zustimmen, wWwWenn SagtT, dieser Bewels sSe1 kein
sireng geschichtlicher, sondern 1Ur 211 theologischer, weil sich
N1IC. unmittelbar aut das ausdrückliche Zeugnis e1ines Ze1itgenos-
SsSen des hl Deirus tutzen könne, ondern 1Ur auft die Überzeugung
der Kirchen VOINl der Inspiration des etir SO viel ich
seche, spricht keines der angeführten Zeugnisse direkt VOI der In-
spiration, sondern höchstens VON der Zugehörigkeit des Brieies
ZU Kanon. 1ele VO  $ ihnen aber betonen ausdrücklich sSe1InNe cht-
heit, wenn auch LUr unier erufung auft die überkommene  zz Über-
Heferung.‘ och auch das indirekte ZeugnI1s der Überlieferung C1-

g1bt unter Umständen einen sireng geschichtlichen Beweils, und
diese msiande düriten iın uUuNsSseTellnN gegeben e1ln.

Die Leser des eir sind nach Bla W1C 05 der Briet se1Dst nahe-
Jegt, iın ersier Linie Heidenchristen in Anatolien, die der Apostel
in Zeiten der Bedrängnis und TUr Zeiten vielleicht noch heftigerer
Veriolgungen tärken wıll Z diesem Zwecke lege ihnen
drei Hauptbeweggründe VOT und wende S1Ce jeweils aut ihr Leben
c die groben VO  — ott empfiangenen Wohltaten (1 5'_) 10)%

die rbauung und Bekehrung der AuBßenstehenden und den
Christen noch feindlich Gesinnten durch 1n Irommes und gedul-
diges en (2 11—4, und das IUr alle Menschen Devor;-
sSiehende göttliche Gericht (4 5_! 11) Der rTr1e sSe1 wahrschein-
iıch Chr. ın Rom geschrieben.

Gegenüber den ruheren Bdn des Cursus- hat der vorliegende
ommentar durch den übersichtlicheren TUC. viel en.
ine Reihe Fragen werden iın eigenen Exkursen behandelt, die
Erlösungslehre des hl Detifrus (226 das ild VO  — der Kirche
als Bau (244—247), das allgemeine Priesterium der Gläubigen
(249 11.) bei dem Schriftium noch Niebecker, Das allge-
meine Priestertum der Gläubigen, RPaderborn 1936, nachgeiragen
werden könnte die Bezeichnung Christi als „Bischof““‘ und
ELE 214 die Auffassung der Stelle efir 4, ın der

denen der Verf.
Überlieferung (374—37 und die „Presbyter‘‘ 1m (398 I, in

auch hier eiıne eigentlichen Bischöie sechen
möchte, WI1e nach ihm auch Timotheus und 1LUS wahrscheinlich
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noch eine eigentlichen Bischöfe YeWesecll sein sollen (vgl 1Dl
1931 ] 1—06' Man möchte noch wunschen, daß 1eSeCe Exkurse
sich 1m TUuC klarer abheben würden.

In der JT extfauslegung selbst steht die Erklärung des Wortifsinnes,
aut den natürlich Del einem ommentar zuersti ankommt, aufti
Kosten der theologischen Auswertung Siar 1m Vordergrund, WwWenn
auch 21n Epilog über die dogmatische Lehre des eir beigefugt
1st (418—42 Weitausholend wIird der Abstieg CO(hristi ZULT nier-
weift nach etr 9 19 behandelt (306—354). Eine VOIN
eingestreuten Einzelheiten erschwert etiwas das Lesen und die
Durchsichtigkeit des Kommentars, obgleich der sachliche eil schon
VO  —_ den rein textlichen und philologischen Fragen einigermaben
eiırenn ist. und sich durch gröberen Druck abhebt So trefien die
groben Linien, die iın den immer vorausgeschickten Überblicken
wohl angedeutet werden, 1n der Ausführung selbst nicht immer
klar Tage Zum e1l 1eg das TIreilich der igenar des
Brie{fes, der keine Lehren entwickeln, sondern 1LUF praktische Er-
mahnungen geben wıll Der das sSiınd es LUr kleine Uunsche,
die aut das (Janze gesehen nicht schr 1NS Gewicht fallen erwird dem ert dankbar SsSelin TUr die dessen, Was ın die-
SC  Z an gefiragen hat und wodurch OT dem einzelnen
die Mittel bereit stellt, sich wellter iın das Verständnis des ersien
RKundschreibens des ersten Papstes hineinzuarbeiten.

Brinkmann
Lieske, A ? Die Theologie der Logosmystikbei OÖOrigenes uUnster. e1Iir R Theol Z2) Gr S80 D

230 Uunster 1938, Aschendorff. 11.60
Die merkwürdige Zwiegestaltigkeit des ‚„Kentauren Origenes,

W1e ihn schon Methodios VOIN Olympos genannt hat, die Tatsache,
daß iur ihn Christus zugleich der Sohn Gottes 1mM christlichen inne
wI1Ie die Weltvernunt 1m stoisch-neuplatonischen iınne ist, daß die
Gemeinschaft der eele mi1t T1SLIUS zugleic Teilhabe göÖötf-lichen en ın der Gnade ist W1e auch das Verhältnis der einzel-
Le LOgol, der einzelnen Geistwesen, ZU elt-Logos, zZu abso-
uien Geist, dessen e11le S1C Sind, bedeutet all das hat iın Iru-
herer eit me1list dazu geTührt, iın einseitiger Welise Örigenes als
den Intellektualisten betrachten, der die christlichen Lehren 1n
das Schema der griechischen Philosophie DTeSSECH und 1ın intel-
lektualistischem Hochmut dUuls der eligion 1ne Welterkenntnis
machen trachtet rst 1n NeuUueTer e1t Deginnt INal, auch die
dere Seite rigenes sehen, die christlich-mystische. Völker
hat iın selinem Buche Das Vollkommenheitsideal des ÖOrigenes(1931) ZUuUerst entschieden darauft hingewiesen, daßb ın der Art, wI1e
rigenes das Verhältnis des menschlichen 0Q0S zZu göttlichenauffabt, wirkliche Frömmigkeit, tieTes, rel1ig1öses Erleben sich dUus-
drückt, ja dali der dll. Auistieg ZUL (Ganosis und ZUrFr Vereinigungmi1t dem göttlichen (010 (0)S nicht als e1ine intellektualistische Ver
vollkommnung gedacht IST, Ssondern als Projektion und metaphy-sischer Ausdruck mystischen Trliebens egen e1ine solche 1Ur
psychologische Auffassung der Lehre des Origenes verwahrt sich

(bes 0 120 AÄnm.) Es ist 1m Grunde gleichgültig, ob
Del der Ausbildung der origenistischen re mystisches Erleben
1m eMNgeTEN Sinne mifgewirkt hat oOder NIC (15 U 73) ‚O0Q0S-mystik 1im vollen iInne 1St die atsache der realen Vereinigungmiıt dem göttlichen 0QgOS ristus, und handelt sich arum,
die dogmatischen Grundlagen zeigen, dus denen rigenes diese
Vereinigung erklärt und mit Seiner Auffassung VON ollkommen-.-


